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Deutihland. Berlin (Hofnachrichten; Miniſterrath; Ob. Präfident | 
v. Puttkammer zum MWiniſter füt land glhich, Angeleg beſtimmt; d. Ruſſen 
noch nicht in Jaſſy); Baden (großes Muſikfeſt in Carlsruhe). 

Schweiz. Bern (d. Vorfall zu . ; b 

Frankreich. Paris (d. Kaiſer zn Tü en E Sue d. Aufenthalt 
in Frankreich unterſagt; Unterſtüb ung 5 > el durch Waffen und Off: 
ziere; keine friedl. Ausſichten mohr! Gerüchte an d. Börfe). 

England. London (L. Napoleon in d. Türk. Angeleg.; Faraday 
üb. d. Tiſchrücken); Maucheſter (d. Engliſche Handel und d. Kriegsfrage). 

Rußland und Polen. Velereburg (zur Beurtheilung d. oriental. 
Frage; üb. d religiöſe Toleranz in Rußland). 5 

Türkei. Konſtantinopel (d. Sonn. de Couſt. zur Verwerfung d- 
neee 5 

es Poſen; Obornik; Meſeritz. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

ir: 

Handelsbericht. 

Anzeigen, 
—— ——— HDHñ— 


Berlin, den 5. Juli. Seine Hoheit der Prinz Peter von 
Oldenburg, iſt von Frankfurt am Main hier angekommen. 


Abgereiſt: Der Fürſt v. Hatzfeld nach Wiesbaden. 

Se. Ercelleuz der General + Lieutenant, General-Inſpekteur der 
Feſtungen und Chef der Jugenteure und Pioniere, Brefe, und 

Seine Excellenz der Großberzoglich Mecklenburg- Schwerinſche 
Staats⸗Miniſter, Graf v. Bülow, nach Stettin. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am | 
Königlich Spaniſchen Hofe, Kammerherr Graf von Galen, nach 
Münſter, 


Telegraphiſche Korreiponden: des Berl. Bürcaus. 

Wien, den 2. Juli, Nachmittags. Die ſo eben erſchienene 
„Oeſterreichiſche Correſpondenz“ desavonirt die Lemberger Llopd⸗Nach⸗ 
richt vom Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſtenthümer. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 1. Juli. Bei Sr. Maj. dem Könige fanden 
geſtern und heut wegen des Beſuchs der am Sonnabend eingetroffe⸗ 
nen hohen Fremden Diners ſtatt. Heute erſchien an der Königl. Tafel 
auch der Herzog von Genua. Derſelbe war vor einigen Tagen, von 
London kommend hier durch nach der Provinz Preußen gereift und 

atte daſelbſt die Königlichen Geſtüte und Remonte-Depots ER 
Geſtern aus der Provinz zurückgekehrt, begab ſich derſelbe heut Mor⸗ 
en 8 Uhr nach Sansfenei, um ſich bei Hofe zu verabſchieden und 
alsdann nach Dresden, wo ſeine Gemahlin noch am Sächſiſchen Hofe 


iſ | f Wunſch des Koͤnigs heut in 
weilt, abzureiſen, blieb aber auf den pl 8 


Sansſouci. — Der Herzog von Genua ! 1 
ſenheit i die fämmtlichen Geſtüte in Augenſchein 
5 . — Abc liegt, den Preußiſchen Pferdeſtamm, 


genommen, da es in ſe 
deſſen Vorzüge er mit 


Herrn 8 vollkommen a nach Sar⸗ 

8 anzen, um die Kavallerie mit brauchbaren und aus— 
binien zu, Been zu verſehen. Die Oldenburger Herrſchaften werden 
nur noch kurze Zeit in Sansſouei verweilen und alsdann nach St. 
Petersburg gehen, um dem Kaiſerlichen Hofe einen Beſuch zu machen. 
Der Prinz von Waſa begiebt ſich zum Beſuch ſeiner Tochter, der Frau 
Prinzeſſin Albert, nach Sachſen. 

Das Baierifche Königspaar wird erſt morgen Abend hier ein⸗ 
treffen. Dem Vernehmen nach iſt dieſe Verzögerung durch die inzwi⸗ 
ſchen erfolgte Ankunft der Kaiſerlichen Herrſchaften in Dresden her⸗ 
beigeführt worden. r 

Heute fand, wie Sie bereits wiſſen, eine Sitzung des Geſammt⸗ 
Miniſteriums ſtatt. Verhandelt wurde in derſelben über die Kandida⸗ 
ten, welche die Präſidentenſtellen in Stettin, Minden, Potsdam 
und Koblenz einnehmen ſollen. Augenblicklich iſt mir das Reſultat 
dieſer Sitzung noch nicht bekannt. Nachmittags ging der Miniſter⸗ 
Präſident nach Sausſonei, um, wie es heißt, das Ergebniß dieſer 
Berathung zur Allerhöchiten Kenntniß zu bringen. * 

Neuerdings iſt wieder viel von der Ernennung eines Miniſters 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die Rede, und Männer vom 
Fach verſichern, daß ſich die endliche Beſetzun dieſes Miniſteriums als 
wirkliches Bedürfniß herausgeſtellt habe. N ſchon — für 
desen Posten die Dersen Graf e. Dbennli, © ana horten 
und v. Plög als Kandidaten vielfach genannt worden m nan | 
let in den betreffenden Kreiſen die Behauptung, daß der O N ll 

ent Ihrer Provinz, Herr v. Puttkammer, zum Miniſter der land⸗ 
wirihſchafnichen Angelegenheiten auserſehen ſei. n Jaſſo 

Die Nachricht von dem Einmarſch der Ruſſen ee 1 
iſt jetzt durch eine tel. Depeſche aus Wien dementir —— die 
den. Judeß habe ich doch mehrere Perſonen geſprochen, welche die 
erſte Nachricht für richti halten und das Einruͤcken des Ruſſiſchen 

s für ein fait ace, 118 
N Zur Feier des Lad auſehen. ird die Königlich 
Atademie der Wiſſenſchaften den Jahrestages er die a g | 

5 baſten am Sonnerſtage, den 7. d. M., Nach 
mittags um 3 Uhr, eine öffentliche Si * er der 
Zutritt, auch ohne beſondere Einladung dus 5 ten, zu welche 

Baden. — Zu Karlsruhe ſoll A 8 freifteht. N 
die Abhaltung eines großen Muſikfeſtes Statt nden . — ir 
dazu geht vom Regenten aus, welcher bei ſeiner ** en 
in Weimar den dortigen Kapellmeifter Franz Liszt zur nord er 
und Abhaltung eines ſolchen Feſtes eingeladen und ihm mit Bi 1255 
ten Munificenz die nötbigen Mittel zur Bereitſck aft geſtellt hat. ei 
Muſixfeſt, bei welchem Fr Liſzt die Erzenguiſſe der modernen muſika⸗ 
liſchen Schule (Berlioz, Richard Wagner ꝛc.) in großartigſter Weiſe 
ur Ausführung bringen will, und bei dem viele Muſiker aus den uns 
benachbarten Reſidenzen und größeren Städten mitwirken ſollen, wird 


im Großherzogl. 


rüſtung über die 0 
ſervativen, iſt allgemein. 


Ehren- 


bei, der den Kaiſer begleitete. 


I Fr. 5 C.). 


= 


Der K 


das letzte Ultimatum brin 


überſchritten iſt.“ 


Zeitung. 
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Abonnement 
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Hoftheater, und zwar an drei Abenden, je über den 
anderen Tag, abgehalten werden. Dazwiſchen ſollen Volksfeſte und 
andere größere Beluſtigungen Statt finden. 

Schweiz. . 

Bern, den 30. Juni. Noch iſt die ganze Schweizeriſche Preſſe 
mit dem Vorfalle vom 26. d. in Bulle (Freiburg) beſchaftigt; die Eut⸗ 
Mißhandlung des Hrn. Charles, des Chefs der Con⸗ 
Die Veranlaſſung unterliegt aber noch ver⸗ 
Unterdeſſen iſt die gegenſeitige Erbitterung 
wo möglich noch geſtiegen die Wahl muß noch einmal vorgenommen 
werden, aber wie ſie ausfällt, wird die Zukunft zeigen. So viel iſt 
fiber, daß die Conſervativen die Mehrheit haben; aber es iſt nun 
davon die Rede, ſie wollen ſich Angeſichts der Vorgänge vom 1. Mai 
und 26. Juni maſſenhaft der Theilnahme enthalten. Mehrere ihrer 
angeſehenſten Führer, unter ihnen ach Herr Charles, deſſen Wunde 
ungefährlich iſt, ſind nach Bern zurückgekehrt; denn nach dem Tone 
der Blätter ihrer Partei zu ſchließen, iſt die Aufregung des Freiburger 
Landvolkes ſo groß, daß feine Führer für keine Folgen mehr einzuſte⸗ 
hen wagen, wenn die Bundes⸗Behörden nicht abermals einſchreiten. 
{ (Köln. Ztg.) 


ſchiedenartigen Urtheilen. 


Frankreich. 

Paris, den 1. Juli. Die erſte Diviſion der Pariſer Armee 
kommt heute aus dem Lager von Satory, wo ſie durch die zweite 
Diviſton erſetzt wird, hierher zurück. Geſtern hielt der Kaiſer eine 
Revue über dieſelbe ab. Er kommandirte wieder ſelbſt. Die 
Revue mit ihrer Schweſter und ihrem Schwager 
Die Truppen hatten das ganze Lager 
feſtlich geſchmückt und empfingen den Kaiſer, der nach beendetem Ma⸗ 
növer eine Anzahl Orden und Medaillen vertheilte, mit großer Be⸗ 
geiſterung. — Der Ruſſiſche Fürſt Woronzoff iſt hier eingetroffen. — 
Die „Preſſe“ meldet, daß die Polizei dem bekannten E. Sue den Auf⸗ 
fenthalt in Frankreich unterſagt habe. — Die Debats bezweifeln, daß 
der „ſehr wahrſcheinliche Uebergang über den Pruth ſchon eine vollen 
dete Thatſache ſei,“ was hier im Publikum allgemein geglaubt wird. 
Nach dem Conſtitutionnel hat unſere Regierung eingewilligt, der Tür⸗ 
tiſchen Regierung, welche dahier Waffenankäufe angeordnet hat, 50⸗ 
bis 60,00 Gewehre aus unſeren Arfenalen zu verkaufen und die Poſt⸗ 
Verwaltung iſt ſchon bedeutet worden, ſich zum Transport derſelben 
bereit zu halten. Der Conſtitutionnel meldet ferner: „Da die Türkei 
eine gewiſſe Anzahl Frauzöſiſcher Offiziere gewählt hat, um ihnen im 
Kriegsfalle Commando's in ihren Armeen anzusertrauen, ſo ſoll der 
Befehl ertheilt worden ſein, in den Regimentern die Offiziere auszu⸗ 
ſuchen, weiche die Alters- und Familien- Bedingungen in ſich vereini— 
Meile 1 27 geſtatten würden, ihnen die noͤthigen Ermächtigungen zu er⸗ 
t . 

— Heute ſind alle friedlichen Ausſichten verſchwunden. Nur die 
Aſſemblee Nationale und ihr Anhang glauben noch an die Aufrecht: 
erhaltung des Friedens. Die halboffiziellen Blätter haben aufgehört, 
von Frieden zu ſprechen. Der Moniteur ſchweigt zwar immer noch, aber 
ſein Schweigen ſpricht gerade für die ernſte Lage der Dinge. Die heu⸗ 
tige Börſe war in der größten Aufregung. Dort cireulirten die beun⸗ 
ruhigendſten Nachrichten. Alle Courſe fielen (die Zprocentige Reute um 
Es hieß, daß die ODepeſchen, welche geſtern Abends von 
Petersburg eingelaufen, außerſt drohend abgefaßt ſeien, und daß die 
Franzöſiſche Regierung heute den Befehl an den General Gaftelbajac 
geſandt habe, jene Stadt unverzüglich zu verlaſſen. Ich weiß nicht, in 
wie fern dieſe Gerüchte begründet find. Nur Eines kaun ich verſichern: 
Fraukteich will auf keine weiteren Unterhandlungen eingehen. England 
hatte den Vorſchlag machen laſſen, daß die neuen Firmans unter den 
Schutz Frankreichs und Englands geſtellt werden ſollen, und daß man 
Rußland alsdann auffordern wolle, ſich mit dieſem Abfinden für be⸗ 
friedigt zu erklären. Frankreich ging jedoch nicht darauf ein und erklärte, 
daß Rußlaud, welches nicht nachgeben würde, dadurch nur Zeit ge⸗ 
winnen dürfte, um die es ihm allein zu thun ſei. England hatte ſeinen 
Vorſchlag nur unter der Bedingung der Billigung Seitens Frankreichs 

emacht. Derſelbe iſt alſo als beſeitigt zu betrachten. Sie ſehen, wir 
iind bier ganz z la guerre, und der erſte Kanonenſchuß wird wohl 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. , 5 
An der Börſe find folgende beunruhigende Gerüchte verbreitet: 
„Ein außerordentlicher Courier iſt geſtern Abends auf der Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft angekommen. Seitdem, beißt es, iſt Hr. o Kiſſeleff für 
Jedermann unſichtbar. Dieſen Morgen haben mehrere Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, darunter der Sächſiſche Geſandte, den Verſuch 
gemacht, bei ihm vorgelaſſen zu werden; doch Hr. v. Kiſſeleff ließ ſa⸗ 
gen, es ſei ihm unmöglich, Jemanden SU empfangen, wer es auch ſei. 
Nach dem, was über die neneſten Depeſchen aus Petersburg verlautet, 
beſteht der Czaar feſt darauf, keinerlei Konzeſſionen machen zu wollen. 
aiſer ſoll aufs Beſtimmteſte erklärt haben, daß die Thore von 
Petersburg einem außerordentlichen Geſandten des Divans verſchloſſen 
bleiben würden, wenn derſelbe keine unbedingte Unterwerfung unter 


ge. i 


Kaiſerin wohnte der 


— 


x Admiral Hamelin nimmt, wie es heißt, 
den Befehl mit, in die Dardanellen einzulaufen, ſobald der Pruth 
Großbri ien und Irland. 

London, e a dem Globe-Gorrefpondenten aus 
Paris kann man auf die Feſtigkeit L. Napoleons und ſeines Cabinets 
in der Ruſſiſch Türkiſchen Angelegenheit mit Sicherheit rechnen; Fould 
ſei der einzige Miniſter, der an Frieden glaubt, aber alle ſeien mit dem 
Kaiſer darin einig, daß es eine verderbte Politik wäre, Ruß⸗ 
land die geringſte Schwäche zu zeigen. In ſeinem Leitartikel 
verſichert der Globe, daß der Kaiſer von Rußland fehl gehe, wenn er 
noch immer auf einen Mangel an Einigkeit zwiſchen England und 
Frankreich rechne und daß gewiſſe Feſtlandsmächte wahrſcheinlich jetzt 
Grund fehen werden, aus der bis jetzt behaupteten neutralen Stellung 
herauszutreten. - 

Endlich hat auch der berühmte Faraday feine Anſicht über 
das Tiſchrücken ausgeſprochen. Er meint, daß dabei nur unwill⸗ 


kürliche Muskelthätigkeit im Spiele ſei, und hat einen Apparat con⸗ 
ſtruirt um zu zeigen, daß Magnetismus, Electricität u. dgl. mit dem 
neuen Myſterium nichts zu ſchaſfen habe. 

Mancheſter, 29. Juni. Wenn ich früher auf die gegenwärtige 
Blüͤthe des Britiſchen Gewerbſleißes und auf den Umſtand hindeutete, 
daß in Folge deſſen eine gewiſſe moraliſche Erſchlaffung zu bemerken, 
die eine lebhafte Theilnahme für einen übrigens noch ſo gerechten Krieg 
hier in Maucheſter, das überdies der Sitz der Friedensfreunde iſt, fo 
leicht nicht aufkommen laſſe, jo wollte ich damit nicht geſagt haben, daß 
der Engliſche Handelsſtand einen Krieg fürchte und unter allen Um⸗ 
ſtänden vermieden zu ſehen wünſche. Noch weit mehr als der Krieg 
iſt dem Handelsſtande die Ungewißheit zuwider, die gegenwarti 
auf vielen Geſchäftszweigen zu laſten beginnt und ſchon den Stillſtan 
mancher Fabriken herbeigeführt hat. Im Kriege, der aus dem Staats⸗ 
ſäckel geführt wird, läßt fich von einem geſchickten Spekulanten man⸗ 
cher gute Schnitt machen; aber wenn man nicht weiß, ob Krieg ſein 
wird, ob Abſatz oder Mangel an Nachfrage für beſtimmte Artikel ein⸗ 
treten wird, da erlahmt der Unternehmungsgeiſt. Eine Beſetzung der 
Donau⸗Fürſtenthümer durch die Ruſſen, namentlich wenn ſie längere 
Zeit dauerte, würde die Englifchen Handels-Intereſſen empfindlich ver⸗ 
letzen. Man bedenke z. B., daß allein in Galacz jährlich 500 — 700 
Engliſche Schiffe ankommen, die größtentheils mit Getreide befrachtet 
werden, dem Haupt-⸗Erzeugniſſe jener reichen Provinzen, das dann 
zum Unterhalt der Ruſſiſchen Truppenmaſſe dienen würde. Eine Ent⸗ 
ſcheidung, und wenn es auch der Krieg fein müßte! it die in der Kauf⸗ 
mannswelt vorherrſchende Stimmung. Die Unentſchiedenheit des 
gegenwärtigen Miniſteriums unter ſeinem unentſchloſſenen Führer kann 
bei der allgemeinen Stimmung nicht fortdauern. Lord Aberdeen iſt 
durch ſein blindes Vertrauen zu Rußland in die peinlichſte Verlegen⸗ 
heit gerathen. Findet Kaiſer Nikolaus nicht für gut, im letzten Augen⸗ 
blicke nachzugeben, ſo muß ſein Freund Aberdeen, als der erſte der 
Achäer, die Zeche bezahlen. Der Engliſche Rechtsſinn iſt zu tief 
gekränkt. Lord Palmerſton und die Whigs im Kabinet haben Volk 
und Parlament für ſich, und am kriegsluſtigſten find die Tories. Ver⸗ 
laſſen Sie Sich darauf, daß England nicht bloß die 
Fauſt in der Taſche machen wird. Wir wiſſen es aus guter 
Quelle: England wird ſchießen. In Petersburg iſt eine ganze 
Kolonie Engliſcher Kaufleute angeſiedelt, und wir erfahren von dort⸗ 
her Manches. Der Engliſche Geſandte, Sir Hamilton Seymour, hat 
dem Kaiſer Nikolaus ins Geſicht geſagt, daß beim erſten Kanonen⸗ 
ſchuß die Engliſchen Bomben auf die Ruſſiſchen Arſenale fliegen wür⸗ 
den. Ich glaube nicht minder gut unterrichtet zu ſein, wenn ich 
behaupte, daß der Kaiſer von Rußland augenblicklich iſolirt daſteht, 
ſelbſt in ſeiner Familie. [Großfürſt Konſtautin ſoll nach ande⸗ 
ren Nachrichten mit dem Türkenfreſſer Menczikoff übereinſtimmen. 
Möge ſein beſſeres Selbſt den Sieg davontragen! (K. 3. 

MNußland und Pol 

Petersburg, den 28. Juni. . einem Ende des 
weiten Ruſſiſchen Reiches Alles einen kriegeriſchen Anſtrich trägt 
werden hier Luſtlager gehalten und hohe Beſuche empfangen. Einer 
Maſſe von hohen Beamten und Offizieren iſt zu Reiſen in das Aus⸗ 
land Urlaub ertheilt, als ginge die Türkiſch-Ruſſiſche Differenz, die 
im Süden das Waffengeräufch bewirkt, den Norden gar nichts an. 
Allerhöchſten Orts will man, wie es ſcheint, keine kriegeriſchen Abs 
ſichten verrathen, allein die eigentlich Slaviſche Partei agitirt im Ge⸗ 
heimen und bearbeitet die öffentliche Meinung zu Gunſten des Inter— 
eſſes für die Griechiſch⸗Orthodoxe Kirche und deren Bekenner in d 
Türkei. Die Sache iſt fo weit gediehen, daß die Regierung — Bela: 
tante Genugthuung nicht zurückweichen kann, falls ſie anders nicht 
einen großen Theil der Popularität im Volke und, was noch mehr ift 
in der Kirche einbüßen will. Menczikoff repräſentirt nicht allein die 
Slaviſchen, ſondern auch vorzugsweiſe die kirchlichen Intereſſen Ruß⸗ 
lands, welche ſo ziemlich mit denen des Moskowitenthums zuſammen⸗ 
fallen. Gelingt es Rußland, mit ſeinen Forderungen auf vertragsmä⸗ 
ßige Bürgſchaft der Griechiſch ⸗Ruſſiſchen Jutereſſen im Orient durch⸗ 
zudringen, jo gewinnt die Petersburger Regierung au Popularität 
auch unter der Partei der Moskowiter, von welcher ſie nur ertragen 
nicht aber geliebt wird. Es iſt dies ein wichtiges, zu berückſichtigendes 
Moment bei Beurtheilung der Motive, welche das Petersburger Ca⸗ 
binet veranlaſſen, mit zäher Conſequenz bei den geſtellten Bedingun⸗ 
gen zu beharren. . N. 

— Ueber die religiöſe Toleranz in Rußland bringt die 
Voſſ. Zig. folgende Mittheilungen: Die drohende Stellung Rußlands 
gegen die Türkei iſt aus der angeblichen Bedrückung der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche durch die Muhamedaner hervorgegangen. Hierauf 

ründet Rußland ſeine geforderten Garantien zum Schutze ihrer Be- 

kenner und ſcheut ſelbſt nicht die außerſten Gewaltſchritte, um ſolche 
in ſeinem Sinne zu erſtreiten. Mit Recht fragt nun aber die civiliſirte 
Welt, was eine Regierung, die ſo von der Freiheit der Bekenntniſſe 
ſelbſt in Ländern, die einem nicht christlichen Scepter unterworfen find 
ſich durchdrungen zeigt, in ihren eigenen Staaten für ein Beiſpiel der 
Toleranz und der Achtung bor verbürgten und wohlverbrieſten Ver⸗ 
tragen zeige? Die Geſchichte ſoll darauf antworten, das Verhalten 
Rußlands gegen die katholiſche, die proteſtantiſche, die armeniſche Kir⸗ 
en die Juden und die Muhamedaner in der na 5 

che, geg e . nächſten Vergan⸗ 
genheit. — Polen mit 5 Millionen Einwohnern, eine halbe Million 
Juden ausgenommen, faſt katholiſch, ein erobertes, ſchwer verwundetes 
Land, bot der Toleranz und gewiſſenbaften Wahrnehmung feiner reli⸗ 
giöfen Intereſſen das weiteſte Feld. Was geſchah? Das Syſtem der 
Centraliſation und die Aufgabe der Centraliſtrung der Polen ließ alle 
anderen Rückſichten vergeſſen; der Klerus war wegen ſeiner Betheili⸗ 
gung an dem Aufſtande von 1830 dem Gouvernement ohnedies hoͤchſt 
verdächtig. Die Verheißungen des organiſchen Statuts von 1832, wonach 
der katholiſchen Kirche der Schutz der Regierung beſonders zugeſagt 
wurde, konnten nicht verhindern, daß die Güter der unterdrückten regu⸗ 
lären Orden, ftatt für die KathedralKirchen und Seminarien verwen⸗ 
det zu werden, von dem Fiskus eingezogen wurden; ferner mußte jede 


biſchöfliche Curie eine Kirche für den griechiſchen Ritus abtreten. Die 
Biſchöfe ſahen ihre Gehälter auf die Hälfte herabgeſetzt, die Kinder 
Polniſcher Familien, um dem katholiſchen Kultus entfremdet zu wer⸗ 
den, verſetzte man in das Innere des Reiches, viele Klöster wurden ein⸗ 
gezogen, die dazu gehörigen Grundſtücke verkauft. Die Kommunikation 
der Biſchöfe mit dem Papſte in geiſtlichen Dingen ward aufs ſtrengſte 
unterſagt, ein Päpſtlicher Geſchäftsträger in Petersburg nicht zuge⸗ 
laſſen. Keine Bulle oder irgend ein Päpſtliches Reſkript wurde ins 
Land gelaſſen, die gemiſchten Eben erhielten nur Gültigkeit, wenn ein 
griewiſch⸗orthodorer Prieſter fie eingeſegnet hatte, die Kinder aus ſol⸗ 
chen Ehen mußten in der griechiſchen Kirche erzogen werden. Die 
Verleitung Ruſſiſcher Unterthanen zur katholiſchen Lehre wurde hart 
beſtraft, in Warſchau, der katholiſchen Hauptſtadt, ein griechiſches Bis⸗ 
thum errichtet, und die Differenzen hatten den höchſten Punkt erreicht, 
als die Anweſenheit des Kaiſers in Rom eine friedlichere Ausgleichung 
herbeizuführen ſchien und der Pabſt 1840 es zuließ, daß der im Klo⸗ 
ſter Ozeranst eingefperrte venitente Biſchofwon Podolachien, Marcel⸗ 
Ius Gutkowsti, freiwillig abdankte. Allein neue Bedrückungen 
die Einführung des Jultaniſchen Kalenders ftatt des Kalenders neuen 
Styls, vermochten den Papſt am 22. Juli 1842 zum Erlaß eines Hir⸗ 
tendriefes, der alle Beſchwerden der katholiſchen Kirche in Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len umſtändlich auseinanderſetzte, und der eine Berufung aller polni⸗ 
ſchen Biſchöfe am 1. September 1813 nach Petersburg zur Folge 
hatte, woſelbſt fie der Kaiſer über ihre angeblich falſchen Mittheilun⸗ 
gen hart auließ, nichts deſto weniger aber das alte Syſtem fortgeſetzt 
wurde. Die Bekehrung der Polen wurde ſyſtematiſch betrieben, ruſſi. 
ſche Coloniſten ins Herz des Königreichs übergeſiedel, die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit durch Penſionen und Gnadenbewilligungen gefeſſelt und ruſſi⸗ 
ſche Lehrer an polniſchen Gouvernementsſchulen angeſtellt, endlich Si⸗ 


multankirchen eingerichtet und 1845 die ruſſiſchen Popen in den polni⸗ 


ſchen Provinzen reich dotirt. Noch erinnert man ſich lebhaft der Schil⸗ 
derungen, welche die Aebtiſſin des Baſtlianerkloſters in Minsk, Mas 
crena Mieſzlawska, in Rom von den Bekehrungsmitteln der ruſſiſchen 
Regierung machte. Seit dem Aufſtande von 1816, obgleich derſelbe 
mehr in dem preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Polen ſpielte, nahm das Miß⸗ 
trauen der ruſſ. Regierung zu. Ihre Maßregeln bewirkten aber das Ge— 
gentheil, die wachſende 
ders unter den Frauen der höheren Stände, deren Renitenz die gefahr⸗ 
lichſte iſt, und die Wallfahrten zu dem wunderthätigen Marienbilde zu 
Czenſtochau nehmen von Jahr zu Jahr zu. Das Concordat, welches 
1848 zwiſchen dem Kalſer und dem Nömifchen Stuhle zu Staude 
kam, wonach in Rußland 7 Polniſche Bisthümer und 1 Erzbischum 
beſtehen ſollten — ihre Zahl iſt ſeitdem auf 10 angewachſen — und 
worin die Rechte der Biſchöfe feſtgeſetzt wurden, hat abermals in dem Sy⸗ 
ſtem Niches geändert, indeß wurde am 21. Oft. 1852 der IgnazGolowinski 
zum Erzbiſchof von Mohilew, zum 
Kirchen in Rußland und zum Präſes der geiſtlichen Synode in Peters⸗ 
burg eingeſetzt. — Nicht auders erging es der proteſtantiſchen Kirche. 
Die Zahl ihrer Anhänger beläuft ſich in Rußland auf drei Millionen, 
der Hauptſitz des Proteſtautismus find die Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 
Trotzdem, daß die Oriechifche Kirche hier nur die geduldete iſt, wur⸗ 
den dieſelben Geſetze über die Miſchehen durchgeführt und die Bekeh⸗ 


Anhäuglichkeit an den kathol. Cultus, beſon⸗ 


Metropolitan ſaͤmmtlicher kathol. 


rung Griechiſch⸗Katholiſcher nicht geduldet. Unter dem General⸗Gon⸗ 


verneur Golowin wurden in dem Mißjahre 1815 durch einen ehema⸗ 
ligen Proteftanten, den Kollegienrath Bürger, viele Bauern zum Ab⸗ 
fall gebracht, Griechiſche Kirchen gebaut und die Abgabe an ihre 
Pfarrer ihnen erlaſſen. Der Befehl, nicht ferner mit der Proſelyten⸗ 
macherei vorzugehen, welcher 1818 erlaſſen iſt, ſcheint nicht eruſt ges 
meint; denn noch im folgenden Jahre wird gemeldet, daß 2703 Bros 
teſtanten in Rußland zur Griechiſchen Kirche übergetreten ſeien, deren 
Mehrzahl der Oſtſeeprovinz angehörte. 
kehrten Luft zeigten, zu ihrer alten Confeſſion zurückzukehren, 
der Gouverneur mit bedeutenden Strafverfügungen dagegen ein. — 
Denſelben Parteiſtempel tragen die Maßregeln gegen die Juden in 
Rußland, ihre Hinüberleitung zur Gricchiſchen Kirche wurde anger 


eb f Utas vom 19. Januar 0 '. 
— en jedem Gonvertiten eine Unterſtützung von 15 
bis 20 Silberrubel gereicht, Gilden und Zünfte ihnen mit dem 


rer Strenge wurde gegen die Orthodoxen verfahren. 
nen geboten, ihre Nationalkleidung abzulegen, die ſie nur gegen eine 
hohe Steuer in gewiſſen Lebensaltern beibehalten dürfen, fo wie ihren 
Bart und ihre Locken abzuſchneiden, was ſie bekanntlich für eine Ue⸗ 
bertretung des moſaiſchen Geſetzes halten; 1850 wurde den Frauen 
bei ihrer Verheirathung das Haarabſchneiden uuterſagt. Dies Alles 
und vieles Andere, das wir der Kürze wegen übergehen müſſen, ge⸗ 
ſchieht weniger im Jutereſſe der Humanität, mit welcher dieſe Maßre⸗ 
geln oft ſchwer zu vereinigen find, als vielmehr der Centraliſation und 
Belehrung. — Hingegen tritt die Ruſſiſche Kirche im Selbſtgefühl 


Und als 1851 viele der Ber | 
ſchritt 


den Rechten feiner Verbündeten, alle Welt während einer 25jähri⸗ 


u. A. 


nern iſt im Zunehmen, bekannt find die glücklichen Erfolge des Pater 
Benjamin (Biſchof Innocentius) im Ruſſiſchen Nordamerika; ſie 
macht die größten Fortſchritte in Orenburg, Saratow und Aſtrachan, 
fo wie im nordöſtlichen Sibirien und bei den Tſcherkeſſen auf Kadjak 
iſt 1815 der Schamaismus völlig ausgerottet worden. Hingegen 
werden die Miſſionen anderer Völker, fo wie die Bibel-Geſellſchaf⸗ 
ten aufs Eutſchiedenſte behindert oder verboten. Merkwürdig iſt 
namentlich das Schickſal dieſer letzteren, die, oon Kaiſer Alerander 
begünſtigt, ſeit 1813 zu einer ungewöhnlichen Bluͤthe ſich eutſal⸗ 
teten und ſo außerordentliche Erfolge hatten, daß die Ruſſiſche 
Geistlichkeit mißtrauiſch wurde und 1826 ihr gänzliches Verbot 
herbeiführte. Die Petersburger Bibel-Geſellſchaft zählte 1820 an 
180 Hülfsgeſelſſchaften, ihre Einnahmen beliefen ſich auf 100,000 
Rubel und 411,000 Eremplare der heiligen Schrift wurden in 91 
Auflagen und 32 verſchiedenen Sprachen ausgegeben. — Was den 
Umfang der Ruſſiſchen Kirche betrifft, fo zählte mau ſchon 1817 in 
42 Eparchieen und 12 Vicariaten, mit Ausnahme des Heeres, über 
45 Millionen Bekenner der griechiſchen Religion und mehr als 144,000 
Geiſtliche. — Endlich iſt noch zu beachten, daß von den drei Religions- 
Genoſſenſchaften, in welche die griechiſche Kirche bisher zerfiel, die zu 


Athen und zu Konſtautinopel ſeit 1850 verſöhnt iſt, die Ruſſiſche Po⸗ 
litik aber darauf ausgeht, ſie beide in ſich aufgehen zu machen und 


deshalb fortwährend Emiſſäre unter ihnen erhält. 


ürkei. $ 
Konſtantinopel, den 20. Juni. Das „Journal de Conſtan- 


tiuople“ bringt in feiner geſtrigen Nummer den nachſtehenden, in der 
Ueberſetzung der „Tr. Itg.“ uns vorliegenden Artikel: 

„Man weiß, daß die Note des Herrn Grafen Neſſelrode, welche 
von der Pforte die Annahme des Ultimatums des Fürſten Menczikoff, 
betreffend die Rechte, Privilegien und Immunitäten der Griechiſchen 
Kirche, verlangt und am Yten d. M. dem Miniſter des Auswärtigen 
durch Herrn Argyropulo, erſten Dragoman der Ruſſiſchen 
ſchaft, übergeben wurde, der Kaiſerl. Regierung eine Friſt von acht 
Tagen feſtſetzte, um ihre Antwort auf dieſe Nete zu geben. Da dieſe 


Friſt am verfloſſenen Dounerſtag abgelaufen iſt, ſo hat ſich Herr Ar⸗ 


gyropulo an ſenem Tage gegen 5 Uhr Nachmittags zur Pforte ver⸗ 
fügt und nach einer halbſtündigen Unterredung übergab ihm Reſchid 
Paſcha die Antwort der Pforte, welche in den verſöhnlichſten, gemeſ⸗ 
ſenſten, ernſteſten Worte die gewichtigen (hautes raisons) Gründe der 


Würde, des Rechts, der ſouverainen Unabhängigkeit ausdrückt, welche 


dem Kaiſerlichen Divan nicht geſtatten, den in der Note des Grafen 
Neſſelrode wiederholten Forderungen des Petersburger Hofes zu will- 
fahren, und, wie man verſichert, wird darin geſagt, daß in der, in die: 
ſer Note für den Fall der fortdauernden Weigerung der hoben Pforte 


augekündigten Ueberſchreitung der Grenzen von Seite der Ruſſiſchen 


ihres Uebergewichts dominirend auf und ſucht ihrem Ritus die Allein⸗ 


herrſchaft in den dem 
Ihren Hauptſieg erfocht ſie im Jahre 1839 durch die Wiedervereini⸗ 
gung der Unirten mit ihrer Kirche, wodurch zwei Millionen bis da⸗ 
hin römiſch⸗katholiſche Chriſten, welche über 250 Jahre vou dem Grie— 
chiſchen Cultus abgefallen waren (auf der Synode zu Breſt 1569), 
zu ihr zurücktraten. Zwölf Hundert Gemeinden mit 2000 Kirchen 
und 4000 Geiſtlichen wurden dadurch dem Ruſſiſchen Kirchen⸗ 
Dieſe glücklichen Erfolge ſporuten deſſen Eifer 
indeſſen ſchon 1828, als durch die Perſi⸗ 
Armeniens unter Ruſſiſche Hoheit ge⸗ 
kommen war und man die Armeniſche Kirche mit der Ruſſiſchen ver⸗ 
dem auszuweichen, ihren 
auf Türkiſches Gebiet. 


Kaiſerl. Familiengeſetzgebung selbst. 
ſie nach 1 

dern Confeſſton ſibertreten, aber umgekehrt wu 
die an Rufe or 
per air ber deſpſchen Kirche wird mit großer — Neuerungsweſen 
a bei erfolgten! Rücktritt durch Steuerlaſſe 
uſſiſche Miſſionsthätigkeit, 


Gzaren unterworfenen Gebieten zu erringen. 


1812 große Begünſti⸗ 


Uebertritt erſchloſſen und ſteuerfreie Jahre gewährt. Mit deſto groͤße⸗ 
1816 wurde ib⸗ 


Truppen die Kaiſerl. Regierung in der peinlichen Nothwendigkeit fein 
würde eine Kriegserklärung zu erblicken. In Folge dieſer Antwort iſt 
der erſte Sekretär der Ruſſiſchen Miſſion, Herr Balabine, vorgeſtern, 
Freitag, nach Odeſſa abgereiſt, indem er, wie verſichert wird, die Ar⸗ 
chive der Geſandtſchaft mit ſich nahm. Von dem geſammten politiſchen 
Perſonal, aus dem dieſe Geſandtſchaft beſtand, beſiudet ſich demnach 
gegenwärtig blos Herr Argyropulo in Konſtantinopel. Die Ruſſiſche 
Kanzlei und die Poſt, welche mit der Beſorgung der Handels und 
Schifffahrts angelegenheiten betraut fiud, bleiben im Siune der Note des 
Fürſten Menczikoff, welche die Aufhebung der politiſchen Verbindungen 
zwiſchen den beiden Kaiſerlichen Höfen ankündigte, ebenfalls noch bis 
auf Weiteres in Konstantinopel. Dieſe Thatſache berechtigt, nicht 
alle Hoffnung zu vertieren, dieſe politiſchen Verbindungen wieder bald 
aufnehmen zu ſehen. Seine Majeftät der Kaiſer Nikolaus, deſſen 
Geradheit, Charaktergroͤße, umfaſſende Um- und Vorſicht, eutſchiedene 
Hingebung für die Sache der Ordnung, des Friedens, der ſozialen 
Grundſätze, Achtung vor den Verträgen, dem geleiſteten Eid und 


gen Regierung, einer der rühmlichſten in der Geſchichte, ſchätzen 
lernte, wird ein aufmerkſames und günſtiges Ohr den erhabenen 
und billigen Erwägungen leihen, welche die hohe Pforte in ihren ach⸗ 
tungsvollen Antworten niedergelegt hat, ſo wie deu gerechten und 
freundſchaftlichen Vorſtellungen der großen Mächte, die ſo ſehr vom 
Wunſche beſeelt find, eine Lage zu beenden, welche ſich auf keine trif— 
tige Beſchwerde ſtützt und nichtsdeſtoweniger ſehr ſchwierig iſt und die 
Gewerb- und Handels⸗Intereſſen aller Staaten ſehr gefährdet. Ob⸗ 
gleich nur einige Zeit beſtebend, hat dieſe Lage bereits empfindlich den 
allgemeinen Verkehr betroffen und einen Mißſtand erzeugt, welcher bei 
längerer Dauer von den gefährlichſten Folgen begleitet ſein könnte. 
Es giebt keine Regierung, und wir nehmen ſicher auch die Ruſſiſche 
nicht aus, welche nicht den ſachlichen und ſittlichen Fortſchritt der 
Türkel, die Verbeſſerung des Looſes aller ihrer Volkerſchaften, ohne 
Unterfchied des Glaubens und der Nationalität, wünſchte. Aber da⸗ 
mit ſo viele erſehnte 
verliehenen Firman, durch gewöhnliche und Eiſenſtraßen, durch die 
Operationen der Ottomaniſchen Bank, durch Europäiſche Capitalien 
und Wiſſenſchaften, durch Vereinigung der Kräfte des Oſtens und des 
Weſtens, endlich durch Hunderte von Maßregeln verwirklichen, wel- 
che aus der den Geſchaften des Reiches eingeprägten und vom guten 
Willen Sr. Maj. des Sultans und feiner Räthe unterſtützten Bes 
wegung erwachſen werden, muß die Ruhe und das Vertrauen in alle 
Gemüther zurücktehren, muß die Politik unbedroht bleiben und die 
Eiuhelligkeit der Kabinette blos die Wohlfahrt und den Fortſchritt der 
Geſellſchaften erſtreben, muß endlich das duſtere Gewolk, welches zu 
Jedermanns tiefſtem Bedauern die Beziehungen der beiden Höfe von 
Nonſtantinopel und St. Petersburg einhüllt, ohne große Säumniß 
verſcheucht werden. Die Türkei, es giebt Keinen, der ihr nicht dieſe 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, hat nicht zu deſſen Bildung beigetragen; 
denn bei allen Anläſſen it fie nicht einen Augenblick von ihrem Rechte 
gewichen und bei Allem, was fie gethan und geſprochen, hat fie nie⸗ 
mals aufgehört zu beweiſen, welch hohen Werth ſie auf die Aufrecht⸗ 
haltung ihrer freundlichen Beziehungen zu Rußland lege. Sie hat 
alle möglichen Opfer gebracht; ginge ſie weiter, ſo würde ſie ihrer 
Würde, ihrem Glücke, ihrer Unabhängigkeit und Zukunft ſchaden. 
Niemand kann Solches verlangen, und Se. Maj. der Kaiſer Niko⸗ 
laus wird in feiner Hochberzigkeit begreifen, daß die hohe Pforte, auf 
ihrem Rechte beharrend, nicht die Absicht hegt, die Freundſchaftsbande 
zu lockern, welche ſeit ſo langer Zeit die beiden Staaten vereinen. 
Sie hält mehr als je auf deren Befeſtigung und es wird ihr zur Freude 
gereichen, wenn ſie erfährt, daß die Regierung in St. Petersburg 
gleich den übrigen Verbündeten ihre loyalen Geſinnungen und ihren 
lebhaften Wunſch, das ganze Perſonal der Ruſſiſchen Geſandtſche, 

2 ” Shi, nr wie in ber 
auf feinen Poſten zurückkehren zu ſehen, würdigt, welches, warf, die 
Vergangenheit, auf die ihm gebührenden Nückſichten zäblEN ird, im 
auch die Kaiſerliche Regierung ihm zu bezeigen ch beeilen l “ 


Geſandt⸗ | 


Ergebniſſe ſich durch den neulich den Chriſten 


beglückenden Bewußtſein, daß das gute Einvernehmen zwiſchen 
beiden Höfen wieder Berdefi, iſt.“ gute Ein s oifshen. den 

„Sollte der Krieg zum Ausbruch kommen,“ ſagt das Journal 
de Conſt., „woran wir übrigens nicht denken, ſo würden die Geſchwa⸗ 
der vom Admiral Dundas und die Landungstruppen von einem Franz 
zöſiſchen General befehligt werden.“ 

Nach Türkiſchen Quellen zählen die otto maniſchen regulären 
Truppen, die gut eingeübt und mit allem Nöthigen verſehen ſind, ges 
genwärtig 260,000 Maun. Bereits hatten ſich andere 10,000 Mann 
Freiwillige geſtellt. In Konftantinopel wird ſeit einiger Zeit mit der 
größten Thätigkeit an den Blockhäuſern gearbeitet, welche von den 
Höhen, die den Eingang des Bosporus beherrſchen, im Nothfalle die 
an der Mündung des Schwarzen Meeres agirenden Geſchwader ſchützen 


ſollen. 
Vermiſchtes. 

Eine illuſtrirte „Scene vor Gericht“ bringen die „Fliegenden 
Blatter“, in welcher ein Augeklagter, an ſich ſchon ziemlich vier⸗ 
ſchrötig und handfeſt ausſehend, mit jenen hölzernen Waffen vor Ge⸗ 
richt erſcheint, mit denen auf den Dörfern die Bürgerkriege bei den 
Kirchmeſſen und andern Ortsfeſtlichkeiten ausgefochten zu werden 
pflegen. Der Rich ter fpricht: „Er iſt angeklagt wegen ſchwerer fürs 
perlichen Verletzung des ıc. Schultze bei einer Schlägerei. Warum 
hat Er dieſe Knittel hierher in's Gerichtslocal gebracht? Gerichts- 
diener, entfernen Sie dieſelben.“ — Der Angeklagte antwortet: 
„Herr Director, mir iſt in der Vorladung ufgegeben wor'n, meine 
Vertheidign ngsmittel zur Stelle zu bringen, uu wollt ich erſt 
& Dreſchfle gel mitnehmen, aber bei Sie verricht's ſu ä Knüppel 
a, ich han a no a paar Stiftchen ringeſchlahn.“ — Daß er auch noch 
ein Meſſer in der Taſche der den Engländern jo „graulichen“ Hoſe 
ſtecken hat, deſſen Griff verrätheriſch hervorlugt, das verſchweigt der 
Pfiffikus. — Das Seitenſtück dazu bildet ein alter Dieb, der ſeinen 
Weltſchmerz in folgende Reflexion ergießt: „Aber ich kann's doch den 
Herren im Landgericht und im Stadtgericht, den Gerichtsdienern und 


| den Gendarmen gar nie recht machen: brech! i ein, is nit recht — 


brech' aus, is a nit recht.“ 

— Frau Charlotte Birch⸗Pfeiffer ſoll fo eben ihr vierund⸗ 
ſechszigſtes dramatiſches Werk vollendet haben. Das nach Jane Eyre, 
von Currer Bell, bearbeitete Schauſpiel „Lowood“ wird von der aus- 
wärtigen Preſſe als eines ihrer beſten Produkte gerühmt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 4. Juli. Am Donnerſtag, den 30. Juni, kam die 
bereits wiederholt in dieſen Blättern erwähnte Anklage gegen den Mu⸗ 
ſitus Anaſtaſius Schonert, den Reſtaurateur Cyprian Stu: 
pecki und den Reſtaurateur Carl Schubert, ſämmtlich von hier, 
wegen Betruges, zur Verhandlung. Der Vorgang, welcher Veran⸗ 
laſſung zu der Anklage gegeben, wird in derſelben in nachſtehender 
Weiſe dargeſtellt: Während der im Sommer v. J. hierſelbſt wüthen⸗ 
den Cholera-Epidemie langte der Schiffseigenthümer Wilhelm Grim⸗ 
mig mit einem Warthekahn hier an; er erkrankte an der herrſchenden 
Seuche und wurde von derselben am 16. Auguſt hingeraſft. Ebenſo 
erlag die Ehefrau deſſelben, Caroline geborene Großmann, einige Tage 
darauf der Krankheit, und blieb hierauf der Kahn und das binterlaf⸗ 
jene Vermögen in Händen der mit ihren Eltern zuſammen hi 5 
tommenen drei Grimmig'ſchen Söhne. Dieſe waren . 
erſten Ehe des Wilhelm Grimmig, wahrend aus der e 
deſſelben mit der Caroline Großmann Kinder nicht hervorgegangen 
in Folge deſſen denn die Geſchwiſter der Letzteren bei der Erbſchaft 
concurtirten. Dieſelben begaben ſich auf die Nachricht von dem Tode 
ihrer Schweſter ſofort hierher, um den Nachlaß ſicher ſtellen zu hel⸗ 
fen, und langten am 25. Auguſt hier an, worauf fie ſich mit 
den Grimmig'ſchen Söhnen dahin einigten, daß die Regulirung 
bei welcher auch minorenne Erben intereſſirten, durch das Gericht 
bewirkt werden ſolle. Einer der Söhne, Friedrich Grimmig, er⸗ 
klärte, daß er den Todesfall der Eltern bereits dem Gericht ats 
gezeigt habe, und daß die gerichtliche Commiſſion am folgenden 
Tage, den 26. Auguſt, zur Aufnahme des Inventariums auf dem 
Kahne erſcheinen werde. Demzufolge fanden ſich denn an dieſem Tage 
ſämmtliche Erbintereſſenten auf dem nachgelaſſenen Kahne ein, 
ſelbſt im Laufe des Vormittags die drei Angeklagten erſchienen zundcht 
ein Frühſtück, beſtehend aus Semmel, Wurſt und Liqueur ver ehrt 
und dann, indem ſie ſich durch verſchiedene hier und da fallen —.— 
Redensarten als die Gerichtskommiſſion bezeichneten, unter Geobach⸗ 
tung aller gebräuchlichen Formalien, zur Taxe der vorhandenen Nach⸗ 
laßſachen ſchritten. Dabei machte Schoner den Taxator, Slupecki 
führte das Protokoll und Schubert diktirte daſſelbe. Juzwiſchen ſtie⸗ 
gen Einigen der Erben, namentlich den Graßmann, wegen des Be, 
nehmens der vermeintlichen Richter Bedenken auf, die ſich noch ſteiger⸗ 
ten, als bei der Taxe die meiſten Sachen 20 taxirt wurden und 
alle Augenblicke die Anweſenden w 0 der Gegenſtaͤnde be⸗ 
un in Folge deſſen ein Streit, wobei pi 15 
fragten. Es entſpann ſich in 5 2 wobei die Groß⸗ 
mauns verlangten, daß die Taratoren als ſolche und als Gerichtsde⸗ 
putirte ſich legitimiren, ſollten; es wurde zulegt polizeiliche Hülfe in 
Anfpruch genommen, bei deren Annäherung ſich die drei Angeklagten 
eiligſt mit dem Protokoll davon machten, das ihnen jedoch, als ſie am 
F Tages nochmals auf den Kahn kamen, abge⸗ 

Die beiden Brüder Großmann, ſo wie der Wirth Carl Redlich 
ein Schwager der verſtorbenen Caroline Grimmig, beſtätigen im offent⸗ 
lich mündlichen Termine den Sachverhalt ganz in der namlichen Weiſe, 
wie ihn die Antlage angegeben, und bekunden fie namentlich auch, daß 
Schonert ſich für einen Porzellanſabrikanten und gerichtlichen Taxa⸗ 
tor ausgegeben, ſo wie daß Slupecki geäußert, der Gerichtsrath fei 
auf dem Damme geweſen, aber er fürchte ne Ben der Cholera auf 
den Kahn zu kommen und Deshalb eim e die Erſchienenen) vom 
Gerichte beauftragt, die Taxe aufzunehmen; Schubert habe das Alles 

k ; f derſprochen, im Uebri - 
mitangehöͤrt, dem nicht WIDE rs par Jen aber ſich weniger 
aktiv verhalten. Der die üwaltſchaft vertretende Aſſeſſor 
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5 achtet, daß die Angeklagt 
g ; gten ſich 
fälſchlich für m Baakın ausgegeben und den Betrug in eigens 
nüziger abi, ſich in Be 9 für das vorgebliche Geſchaft zu erhal⸗ 
ten oder gar Der cer NE des vorhandenen baaren Geldes zu ſez⸗ 
zen, gefpielr- Or Gerichtshof ſprach jedoch die Angeklagten frei, weil 
Großmauns, die allerdi i ae 
= die far nicht „ allerdings nicht ſehr klar in ihren Angaben 
an Ag vollkommen glaubwürdig, ſondern in ihrem Urtheile 
. erachtete, weil er außerdem aber auch aus den Zengniſſen 
für 4 eugen, namentlich des Fr. Grimmig, den die Staatsanwaltſchaft 
U uch coupromittiit und ganz unglaubwürdig erachtet hatte, für 
daß die Augeklagten von dem Letzteren auf den Kahn 


erwieſen hielt, 


beſtellt worden, daß biefer ſehr wohl gewußt, daß fie keiue Gerichts⸗ 
beamten ſeien und endlich, daß auch der Tarator Günther auf den 
Kahn beſtellt worden indeß nicht erſchienen war; ſchließlich aber auch 
weil es an allen nöthigen Criterien zur Begründung des Betruges im 
geſetzlichen Sinne feble 

Gegen den Angeklagten Schonert kam noch eine zweite An- 
klage zur Verhandlung, ebenfalls wegen Betruges. Der Wirth Joſeph 
Wojeinski zu Kaczanowo war durch Erkenntniß des Königl. Kreisge⸗ 
richts zu Wreſchen vom 17. März 1852 wegen einfachen Diebſtahls 
an Klafterholz zu drei Monaten Gefaͤugniß verurteilt worden; er 
hatte hiergegen appellirt und war die Strafe durch das Erkenutniß 
des Kgl. Appellationsgerichts vom 28. Jum 1852 auf 1 Wochen er⸗ 
mäßigt worden. Wojcinsti wollte ſich indeß Hierbei noch nicht beruhi⸗ 
gen und begab ſich daher nach Behändigung des letztgedachten Erkennt⸗ 
niſſes ſofort nach Poſen, um mit ſeinem Vertheidiger, Rechts⸗Auwalt 
Krauthofer, in Betreff der weiteren Vertheidigung Rückſprache zu neh⸗ 
nien. In Poſen angekommen, erfuhr er indeB, daß Krauthoſer inzwi⸗ 
ſchen derſtorben, und er begab ſich deshalb zu dem R.⸗A. Moritz, um 
dieſen mit Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde zu beauftragen. Im 
Moritz ſchen Büreau wurde ihm eröffnet, daß ſeinem Geſuche ſtattge⸗ 
geben werden würde, ſobald er einen Koſtenvorſchuß von 3 Rthlr. ein⸗ 
gezahlt haben würde. So viel hatte W. nicht bei ſich, er entfernte ſich 
daher wieder und traf bald darauf mit dem Angeklagten zuſammen, 
dem er feine Angelegenheit mittheilte und der ihm die Beſorgung der⸗ 
ſelben verſprach, indem er ſich zu dem Ende die 2 Rthlr., welche W. 
bei ſich hatte, aushändigen ließ. Er ging damit weg und kehrte nach 
einer Weile zu W. mit dem Beſcheide zurück, daß Hr. Moritz die Sache 
nun doch übernommen, den Koſtenvorſchuß angenommen und daß der Neft 
von 1 Rtbir. dem Hru. Morit mit der Poſt zu überſenden dei. Hierbei 
händigte er dem W. eine Quittung ein. Einige Zeit darauf erhielt 
W. mit der Poſt unfraukirt einen Brief nachſtehenden Inhalts: 
„Mein Herr! Ich muß Ihnen mittheilen, daß Ihre Sache nach Ber⸗ 
lin abgegangen und ein Ausweis an das Wreſchener Gericht am ge 
ſteigen Tage abgegangen. Es grüßt Schonert, Seeretär auf der Wal⸗ 
liſchei Nr. 8.“ Matürlich glaubte uun W., daß feine Sache vortreff⸗ 


lich im Gange ſei und wartete ſehnſüchtig der Entſcheidung des Ober⸗ 


Tribunals. Aber dieſe wollte nicht kommen, es verging Woche auf 
Woche, und ſo fragte denn W. endlich beim Gericht au, wie es 
mit der Sache ſtehe, worauf er denn erfuhr, daß weder Moritz die 
2 Neihlr von Schonert erhalten, noch von dieſem überhaupt um die 
weitere Vertheidigung des W. angegangen worden, noch endlich daß 
überhaupt ein weiteres Nechtsmittel in der Sache eingelegt worden. — 
Die öffentlich⸗müudliche Verhandlung läßt über den Thatbeſtand kei⸗ 
nen Zweifel, und verurtheilt demzufolge der Gerichtshof den Angeklag⸗ 
ten zu 2 Monaten Gefänguiß, 50 Athlr. Geldſtrafe event. noch ! 
Monat Gefängniß, Uuterſagung der bürgerlichen Ebreurechte auf 1 
Jahr und Stellung untet Polizei-Aufſicht ebenfalls auf I Jahr. 

„ Poſen, den 5. Juli. In der Nacht vom 2/3. b. Die: iſt 
in der Kaͤmmerel⸗Kaſſe zu Schwerfeng ein gewaltſamer Einbruch 
verübt worden. Die im Garten vorhandenen Spuren laſſen vermu⸗ 
then, daß drei oder vier Diebe hierbei betheiligt-geweſen. Dieſe hat⸗ 
ten es lediglich auf die Kämmerei⸗Kaſſe abgeſehen die Kaſſenbeſtände 
wurden jedoch von ihnen nicht vorgefunden, da dieſe von dem Ren⸗ 
danten des Nachts in deſſen Schlafzimmer aufbewahrt wurden. Aus 
cinem verſchloſſeuen Kaſten haben ſie drei bunte Mautillen, aus dem 
Zimmer I Schlafrock, 1 Schlafpelz, 3 Paar Stiefeln, 1 Sack, gez. 
F. P., mit 2 Viertel Korn, eutwendet, nachdem fie ſämmtliche Loka⸗ 
lien und Behälter erbrochen und durchſucht hatten. Es iſt nicht un 
wahrſcheinlich, daß dieſe Diebe die unlängſt aus der Frohnfeſte ent⸗ 
ſprungenen Joſeph Czapla, Jacob Czapla und Julian Sko⸗ 


wron ski find, welche ſteckbrieſlich, jedoch bis jetzt ohne Erfolg, ver⸗ 


folgt werden. 


— (Polizeiliches.) Das Prüfungs⸗Zeugniß des Lehrers 


Louis Frieſe iſt gefunden worden und kaun vom Eigenthümer im 
Polizeibüreau in Empfang enommen werden. 


ale Nr. 7. 11 FR M 
run grüner Ueberrock mit ſchwarzſeidenen Knöpfen (Jah: 


reszahl 1845 eingenäht) aus einer verſchloſſenen Bodenkammer ent⸗ 
wendet worden. Ju; om 

3 ofen, den 5. Juli. Der Unteroffizier Feſt der 12. Kompa⸗ 
guie Königlich 6 Infanterie -Negiments ift ſeit geſtern früh um 10 
Uhr vermißt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt derſelbe in der Warthe 
jenſeit des Schilliugsthores, dicht hinter Meichels- Brunnen, ertrunken, 
da ſeine Sachen an dieſer Stelle, am Ufer liegend, gefunden wor: 


den. 5 5 

Poſen, den 5. Juli. 

Warthe war 4 Fuß 4 Zoll. 
++ Obornit, den 4. Juli. Am 2. d. M. iſt unſer Bürger⸗ 
meiſter Herr Arendt aus ſeinem Amte hier geſchieden, um dem an 
ihn ergangenen Rufe als Bürgermeiſter der Stadt Bojanowo zu fol- 
gen. Derſelbe hat zwölf Jahre hindurch ſeinem Poſten mit Umſicht 
und Thätigkeit vorgeſtanden und dabei das Wohl und die Annehm⸗ 
lichkeiten der Stadt erſichtlich gefördert. Die Anerkennung der des · 
fallſigen Verdienſte des Herrn Arendt Seiteus der Bürgerſchaft hat 
ihren Ausdruck gefunden in einem Ehrengeſchenke — zwel geſchmack⸗ 
voll gearbeiteten und mit dem ſtädtiſchen Wappen gezierten ſilbernen 
Leuchtern —, welche dem Scheidenden von einer namhaften Zahl ſtäd⸗ 
tiſcher Bürger unter Vortritt des Kreislandraths geſtern feierlich über⸗ 

i urden. 2 5 

— 9 Meſeritz, den 3. Juli. Auch in unſerm Kreiſe haben ſelt 4 
Tagen wiederholte Regengüſſe, Hagel und Stürme bebeutenben Son 
den angerichtet und eruſte Beſorgniſſe hervorgeruſen, doppelt 5 =, 
lich, da eine vorhergegangene überaus fruchtbare Witterung alle Eul⸗ 
turen batte in urotzender Kraft und Fülle heranwachſen re — 
g en Uhr an, einem brennend beißen Tage, thürmten I An 5 
mittags 3 Uhr Woltenberge auf, welche ſich immer mehr verdichten 
bald die Sanden des Lagower Buchwaldes verhüllten. In 
dumpfen getan, en den wachendem Sturm getrieben ann ſchweres 
Gewitter g lag Kue ecrender Gewalt auf die Ortſchaften Ka⸗ 
lau, Paradies, rätz, Kutſchkau, Rogſen, Dammer u. a. m. werſend. 
Regen und Hagel, vom Otkan in faßt horizontaler Richtung getrieben 
und in faſt nächtliches Dunkel gehüllt, erfüllten die Einwohner mit 
Augſt und Schrecken, niederbeugend die Hoffnungen welche eine reich⸗ 
liche Ernte in Ausſicht geſtellt. Eine Menge ſtarker Alleen und Frucht⸗ 
bäume wurden umgeſtürzt, zahlloſe Feuſterſcheiben zertrümmert die 
herrlichen Winterſaaten darnieder geworfen und in niederen Gegenden 
verſchlämmt. Vieles iſt geknickt, was, wenn auch die Halme noch grün 
und die Aehre leicht, ſich nicht mehr aufrichten dürſte. Namentlich wurde 
das ſchöne, von nicht unbedeutenden Höheuzügen begrenzte Thal des 
Seminars Paradies von dem Unwetter betroffen, eine Menge alter 


Der heutige Waſſerſtand der 


And in den letzten 14 Tagen ein ſchwarzer 


Pappeln umgeſtürzt, hunderte von Fenſterſcheiben zertruͤmmert und 
arge Verwüstungen in den Dächern, Feldern und Gärten angerichtet. 

Wir wenden unſern Blick von dieſen traurigen Scenen, und für 
chen Erholung in einem Ereigniſſe, welches die Stadt Meſeritz mit 
Freude und dankbarer Anerkennung erfüllt. Geſtern Nachmittag 6 Uhr 
begann, von mildem Himmel begünftigt, die Einweihung des neu ere 
richteten evangeliſchen Hoſpitals, eines Gebäudes deſſen edler 
Styl auch einer größeren Stadt zur Zierde gereichen würde. Mit be⸗ 
trächtlichem Koſtenaufwande in ſehr angemeſſener freier Lage, auf der 
Vorſtadt Winice erbaut, enthält daſſelbe 21 ſehr bequem eingerichtete 
Zellen, einen Beetſaal, die nöthigen Keller und Vorrathskammern. 

Nachdem ſich die Hofpitaliten im Rathhausſaale verſammelt, 
wurde der Feſtzug von der mit vielen Blumenkränzen verſehenen, von 
ſaͤmmtlichen Herren Lehrern geleiteten Schuljugend eröffnet, welchen die 
Hoſpitaliten folgten. Hieran ſchloſſen ſich die Herren Superintendent 
Vater, Diaconus Wiedner, der Dirigent des Magiſtrats, Bürgermei⸗ 
fter Brown, der Landrath Schneider, die Mitglieder des evangeliſchen 
Kirchenrathes, Landgerichts⸗Rath Boretius, Staatsanwalt Fink, Ober⸗ 
lehrer Kade, die andern Mitglieder des Magiſtrats, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Geßner mit den Stadtverordneten und Kirchenräthen, im 
Anſchluße zahlreicher Einwohner. Im Aſole der Pietät angelangt, 
bildete die Schuljugend in den Corridors Spalier, durch welches die 
Verſammlung ſich in den Beetſaal begab. Nachdem die Andacht mit 
einem Kirchenliede eröffnet worden, hielt Herr Superintendent Vater 
eine den Gegeuſtand umfaſſende vortreffliche Rede, die um fo wärmer 
jedes Gemüth anſprach, als dargethan wurde, daß der neueren Zeit der 
Ruhm gebühre, dies Inſtitut durch Erweiterung der Fonds und durch 
deren umſichtige und anerkennungswerthe Verwaltung, über das Dop⸗ 
pelte ſeiner früheren Beſtimmung hinauszuführen, daß, da die in dauk⸗ 
barſter Erinnerung fortlebenden, vom Geiſte wahrer chriſtlicher Liebe 
beſeelten Männer Viebig 800 Thaler, Schröder 2000 Thaler und 
Vollmer 6000 Thaler beigeſteuert, außerdem Bauaufwande von 5000 und 
einigen Hundert Thalern ein Beſtand von über 11,000 Thaler zur Un⸗ 
terhaltung der Hoſpitaliten vorhanden ſei, um daß dieſe Beiſpiele Achter 
Pietät auch gewiß ihren Wiederhall in dem Buſen derer finden würden, 
die ſich der Mittel bewußt wären, ihren armen Glaubensgenoſſen den 
Abend ihres Lebens zu erleichtern. Eine tiefe Rührung erregte die Ab⸗ 
lieferung der vielen Kränze von der weiblichen Schuljugend an die 
Hoſpitaliten zur Ausſchmückung ihrer Zimmer. 

Das Feſt ſchloß mit großer Befriedigung der zahlreichen Ver⸗ 
„Sammlung. 


Winterrapps u. Winterrübſen 72—70 Rt., Sommerrübſen und Leinſa⸗ 
men DM er Sg 1 
üböl loco bis Juli⸗Aug. 103 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 
F 10) Mt , Sg c 0 5 84% Bi 10, DM. on. u Br. 
t. Gd., p. ov. Rt. „10 t. „ p. Nov.⸗Dec. 
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gb sl loro 105 Rt., Br., 10 Rt. Gb., p. Lief. 11 Ri. Br. 103 Rt. 


Spiritus loco ohne Faß 264 Rt. p. Juli 26 a 26426 Rt. verk. und 
Gd., 264 Mt. Br., p. Juli⸗Auguſt 254 N. a 257 Ni. bez., 26 Rt. Br., 
251 Rt. Gd., p. Auguſt-Septemder 253 a 257 Rt. bez. und Br.. Rt. 
Gd., p. September⸗Oftober 233 Rt. bez., u. Gd., 24 Ri. Br. p. Okt.⸗Nov. 
223 Ri. bez u. Gd., 22 Rt. Br. F 

Weizen angenehmer Roggen ſehr animirt. Rubssl jehr unverändert. 
Spiritus gefragter und höher bezahlt. 1 

Stettin, den 4. Jull. Das Wetter bleibt unverändert, us has 
ben wit Regenſchauer und ift in den letzten Tagen die Luft ſehr abgekühlt. 

Die Weizenpflanze ſteht jegt in unſerer Nahe in voller Blüthe und 
iſt deswegen für dieſelbe wahrend der Blüthenzeit trockenes Wetter zu 
wünſchen. Gbenfo dürfte anhaltende Naſſe auf den Ertrag des Rapps, 
welcher in unſerer Umgegend jetzt gemäht wird, ſehr ſchädlich einwirken. 

Nach der Börſe. Weizen gefragt, 89.—90 Po. gelber loco 71 
Rt. bez., 50 W 881-90 Pfd. gelb. Schleſ loto 71 Ar bez., 29 W. 
gelb. Schleſ. 881 Pfd. frei sugemefien loco 69 Ai bez, 55 W. 89 Pfd. 
bunt Poſener loco 684 Rt. bez > W. für weiß Culmer 89 Pfd. loco 
721 Mt. bez., p. Juli⸗Auguſt 72 Rl. Br., 71 Rt. Gd., p. September: 
N 7¹ 05 28 85 Po 2 Leih fhwinm, 55 Mt. 6 

Roggen ſehr feſt, 85 Pfd 2 ce une. t. bez., 86 Pfd. loco 
56 Rt. bez., 88 Pfd. 27 Loth p Conn. ſchwimm. 56 Rt. se; ; rg 
88 Pfd. von Breslau abzuladen p. Conn. 56 Mt. bez., eine Ladung 86 
Pfd. von Konin ſchwimm. 554 Rt. p. Conn. 51 W. im Laufe dieſer Woche 
von der Weichſel abzuladen 86 Pfd. 55 Rt. bez. I Ladung 88 Pfd. von 
Breslau auf Berlin ſchwimmend 58 Rt. frei Berlin bez., 82 Pfd. p. Juli 
51 a 54 Rt. bez., 54 Nt.Gd., p. Juli⸗Auguſt BE Rt. Br., p. Auguſt⸗ 
Sept. 51 Ri. Gd., p. Septembek⸗Ott. 50 Rt. Gd., p. Oktober 50 bez., 
p. Okt.⸗Nov. 48 Rt. bez. u. Gd. 

Rüböl unverändert, p. Juli⸗Auguſt 10 Ri. Gd., p. Sept.⸗Okt. 104 


Rt. Gd. 10 P: Rt. Br. 5 
Spiritus matt, loce ohne Faß 144 8 bez. u. Br. p. Juli u. p. Juli⸗ 
Augun 14 . bez b. Sept Olk 154 8 Dt, 


Verantw. Redakteur: C.“ C. H. 


Poſen, den 27. Juni. In dieſem Jahre fand auf dem Renn⸗ 
Plage gleichzeitig mit der Thierſchan eine Ausſtellung landwirthſchaſt⸗ 
licher Geräthe und Maſchinen ſtatt. Von der Direktion aufgefordert, 
ſtellte Herr Cegielski aus feiner Niederlage eine vollſtändige, in Poſen 
noch nicht geſehene Auswahl landwirthſchaftlicher Geräthe und Mas 
ſchinen aus, welche ſich mit gleichartigen Ausſtellungen in anderen Pro⸗ 
vinzial⸗ Hauptſtädten meſſen konnte. 

Von den ausgeſtellten Pflügen wurden vier ſogleich am Orte 
der Austellung mit 2 Pferden verſucht. Die Schottiſchen früher Bay⸗ 
leyſchen Pflüge, von denen einer des Herrn General v. Chlapowski, 
der andere des Herrn Cegielski Eigenthum war, pflügten gleich gut 
und entfprachen allen Erwartungen; die Furche war durchſchnittlich 
6 Zoll tief und die Scholle 8 bis 9 Zoll breit, die Schollen legten ſich 
gleichmäßig um. Das Urtheil fiel dahin aus, daß die Schottiſchen 
Pflüge am meiſten für Pferdegeſpann eingerichtet find. 

Der mittle Hohenheimer Pflug aus der Fabrik des Hru. Ce⸗ 
gielski entſpricht allen Bedingungen einer guten Einrichtung und verdient 
eine weitere Verbreitung; es eignet ſich derſelbe ſo gut für Pferde⸗ als 
Ochſen-Geſpann und der Preis für denſelben iſt ſehr mäßig, denn er 
koſtet nur 10 Thaler; bei alledem, da er noch nicht im Gebrauch ge⸗ 
weſen und von einem nicht erfahrenen Pflüger geführt wurde, wurde 
mit ihm nicht ſo gut wie mit dem Schottiſchen gepflügt. ; 

Es wurde auch der verbeſſerte Polnifche mit einem eiſernen 
Streichbrett konſtruirte, ferner der Boͤhmiſche Wendepflug (Ru⸗ 
hadlo) verſucht; es genügten aber beide nicht, eines Theils wegen uns 
vollſtaͤndiger Gonftruftion, dann aber auch wegen Unerfahrenheit des 
n g 5 6 

on den anderen vom Herrn Cegielski ausgeſtellt ü . 
ten verdient eine Erwähnung: sgeſtellten Gerathſchaf 
der dreiſchaarige Saatpflug, 

der dreireihige Furchenzieher zum 
Mertſchütz, 

der Hohenheimer Exſtirpator, 

der Häufepflug von Ewans aus Warſchau, 

der Häufepflug von Thaer, 

der dreikoltrige Untergrundspflug von Sprengel; 


von Säemaſchinen: die Kaͤmmererſche Sä i 
und die Schmidt'ſche Saͤemaſchine mit Sie e e Fun 


Von den Dreſchmaſchinen wurden 2 am Orte verfucht, die eine 
von Barret mit Roßwerk von Hornsby im Preiſe von 280 Thalern; 
dieſelbe wurde mit Leichtigkeit von 2 Pferden in Betrieb geſetzt und 
driſcht in einer Minute ein Bund aus, ohne das Stroh zu zerſchneiden. 
Die zweite, eine Handdreſchmaſchine von Hensmann, im Preiſe von 
100 Thaler; es gehören 4 Leute dazu, um dieſelbe in Betrieb zu ſetzen 
und driſcht fie ein gewöhnliches Bund Getreide in 2 Minuten. 

Von den Maſchinen verdienen eine Erwähnung: 

die Getreide⸗Reinigungsmaſchine mit eilf Sieben, welche ſich 
praktiſch ſehr bewährt hat, 
die Wurzelwerkſchneide-Maſchine von Gardener, 
die engliſche Schrotmühle zum Futterquetſchen, 
die doppelte und einfache Drainröhren⸗Maſchine und 
die patentirte Torfſtechmaſchine. N 
Alle dieſe Maſchinen wurden von dem Herrn Cegielski ausgeſtellt 
und hat derſelbe auf öffentliche Dankbarkeit und Belobigung Auſpruch, 
weil derſelbe augenſcheinlich mit Koften- Aufwand den Landwirthen 
und Ackerbeſitzern hieſiger Provinz die Gelegenheit gegeben hat, derglei⸗ 
chen Geräthſchaften und Maſchinen zu ſehen, deren größten Theil ſie 
nur der Beſchreibung nach kannten. ; j 
Eben fo ftellte Herr Ephraim aus ſeiner Niederlage am Markte 
landwirthſchaftliche Geräthe aus, J. B. einen Pflug von Schwerz, ei⸗ 
nen Flanderſchen Pflug, zwo Ruchadlo, einige amerikaniſche und an⸗ 
dere Pflüge; ferner: einen benen Pflug, eine Getreide- Reini⸗ 
gungs⸗Maſchine mit eilf Sieben, eine Getreide-Säemaſchine mit 
Bürſten von Hertefeld und mehrere andere bekannte Geräthſchaften. 

em Herrn Ephraim danken wir gleichfalls im Namen des Vereins. 
D. v. Chlapow Ski. 


Violet in Poſen. 


Muſteruna Polniſcher Zeitungen 
Einer Warſchauer Korreſpondenz des Czas in Nr. 147. ent⸗ 
nehmen wir folgende Mittheilungen über das Königreich Polen: 
In Betreff der innern Verwaltung des Königreiches habe ich 
Ihnen nur eine Nachricht von größerer Wichtigkeit mitzutheilen, daß 
nämlich die von der Regierung gebildete Finanz⸗Kommiſſion damit 
umgeht, das Abgaben ⸗Syſtem in Kongreß⸗Polen völlig zu ändern. 
Alle feſten Abgaben ſollen aufgehoben und an deren Stelle nur zwei, 
nämlich die Heerd⸗ und die Grundſteuer, eingeführt werden. Die erſtert 
ſoll ſchon vom Jahr 1854 an ſtatt der Rauch⸗ und Scharwerksſteuer 
erhoben werden. Die Vertheilung derſelben iſt bereits vor zwei Jahren 
gemacht worden und ſtützt ſich auf die Angaben der Gemeinde⸗Wopte 
und auf das Gutachten der Kommiſſion Die Grundſtener ſoll ſpaͤter 
und zwar in Stelle der Opferlieferungen und der übrigen feiten Abs 
U 


gaben erhoben werden. » 


Die Dampfſchifffahrt auf unſer ermeh⸗ 
rung der Kapitalien, die dazu Wee eben, Fade 


Auſſchwung, wodurch der allgemeine Wohlſtand eines Landes, das 
vorzugsweiſe auf den Ackerbau hingewieſen iſt, und faſt ausschließlich 
nur Nohprodukte liefert, außerordentlich befördert wird. An der Spitze 
des Vereins, der ſich die Hebung der Dampfſchifffahrt zur Aufgabe 
9. macht hat, ſteht Herr Graf Andreas Zamojski, und unſere reis 
| cheren Bürger und Gutsbeſitzer laſſen ſich immer bereitwilliger finden, 
ihn durch ihre Kapitalien zu unterſtützen. 5 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthalt in Nr. 153. folgende Mitthei⸗ 
lung: Am 1. Juli verließen die Herren Dr. Szafarkiewiez, Ober⸗ 
Lehrer am hieſigen Marien-Gymnaſium, und Dr. Ritſchl, Oberlehrer 
am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, unſere Stadt, in der Abſicht, das 
Groböherzogthum Poſen in geognoſtiſcher und botaniſcher Hinſicht näher 
zu erforſchen. Sie gehen zunächſt nach Kujawien und zwar an den 
} Goplo⸗See, und werden dann ihre Reiſe über Wapno weiter fortſez⸗ 
n. Wir bemerken, daß dieſe Herren im Auftrage der hieſigen natur- 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft dieſe Reiſe unternommen haben und mit 
offenen Briefen an ſämmtliche Provinzialbehörden verſehen ſind, worin 
dieſe erſucht werden, den gelehrten Reiſenden bei ihren Nachforſchungen 
alle mögliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Wir hoffen, daß auch 
die Herren Gutsbeſitzer es an freundlicher Zuvorkommenheit gegen die 


beiden Reiſenden nicht werden fehlen laſſen. 


ii Theater. ER 
Die Sontags-Vorjtellung im Sommertheater von „Die Eins 


ſalt vom Lande” gab der Frau Wallner Gelegenheit, ihr ſchönes 
Talent für naive Rollen zu entfalten, ſie gab die „Sabine“ mit gro⸗ 
ßer Virtuoſitat und unter vollſter Anerkennung des zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums. Auch die übrigen Mitwirkenden thaten das Ihrige 
zum Gelingen der Vorſtellung. Herrn Weitzmann's Produktionen 
wurden durch den ſtarken Regen unterbrochen. Montag dagegen fans 
den die letzteren unter großem Beifall bei spairlich beſetzzem Theater 
| Matt, namentlich erregte Hr. Nähte durch feinen Gang auf der Ku⸗ 
gel mit dem kleinen Mar Weitzwann große Bewunderung; unge⸗ 
meine Heiterkeit verbreitete ſchließlich das Fotpourri chinois, von faft 
allen Mitgliedern der Geſellſchaft ausgeführt. Die abenteuerlichſten 
8 Verrenkungen, Pyramiden, ſtehende und gehende, eutſtau⸗ 
en und verſchwanden wie auf den Wink eines Zauberers, und nahm 
er Alles, ſo abenteuerlich es war, leicht und gefällig aus. — 
Mittwoch werden wir das Vergnügen haben, Herrn und Frau 
Weitzmann als Schauſpieler zu begrüben beide ſollen Tüchtiges 
auch hierin leiſten. Wir machen das Publitum auf dieſe unterhal⸗ 
tende Abwechſelung beſonders aufmerkſam. 


| 
. 
| 
| 
| 


Rübenbau, von Otto aus 


er 


W. Wolniewiez. A. Rothe. 


++ Schotten, den 4. Juli. Am 29. Juni entlud ſich in hie⸗ 
ger Gegend ein ſehr ſtartes Gewitter; es ſchlug in Kludzin im 
Wohnhauſe des Ackerwirths Jakob Dominiezak ein, und t 
der Blitz in dem Augenblick, als die Gebrüder Kueza die Stubenthür 
öffneten, den jüngeren, 17 Jahr alten Johann Kneſa, berührte den 
älteren Bruder an der einen Seite des Körpers, in Folge deſſen er ge⸗ 
lähmt und zur Erde niedergeworfen wurde, und traf die Frau des 
ze. Dominiczak, die ihr Kind ſtillte, aber augenblicklich den Geiſt auf⸗ 
gab — der Säugling lebt zwar noch, doch iR er blind und am Körper 


„Handels Berichte. 

Berlin, den 4. Juli. Weizen 88 Pd, Grandenzer vom Boden 70 
Rt. bez., 88 Pfd. 7 Lölh. do. im Kanal 72 Rt. bez, 89 pp. 7 Loth. 
Bremberger ſchwimm. 713 Ni. bez. Reggen . 1000 W. loco u. ſchw. 
85 —87 Pfd. 55 a 56 Mt. b. 82 Pfd. bez, 1 Lar. 88 Pfd. abzuladen 58 
Ni. incl. Gewicht bezahlt, h. Juli 55 ab 456 Mt. bez. h. Jui Rug, 
531 u 511 a 533,2 55 MM. bez, b. Sept⸗Oft. 153 a 51 a 52 mi. bez b. 
Okt ⸗Nov. 50 a 40 a 508 Ni. bez 

Gerſte 38 a 40 Rt. > 

Hafer, loro 284 a 31 Rt., p. Juni⸗Juli 50 Pfd. 29 Rt. Dr 

Erbſen 50 a 58 It. 


rr... .... 


4 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Buſſe aus Tupadky, v. Kars⸗ 
nicki aus Emchen, v. Otocki aus Chwalibogowo, Eichholz aus Buk, 
v. Dziembowski aus Wegorzewo, v. Kiersfi aus Gaſawa und Frau 
Gutsb. Ismer aus Sieroskaw; die Lieutenants im 2. (Leib⸗) Huſ.⸗ 
Negt. Kuhlwein und v. Taubenheim aus Liſſa; die Kaufleute Käsler 
aus Muͤngen und Kiefer aus Czarnikau; Amtmann Schwimmig aus 


mit Braudwunden bedeckt —; dle 7 Jahr alte Tochter der erſchlagenen | 
| 
Zeuger und Oekonom Rycharski aus Milos law. 
| 


Mutter flüchtete ſich in die Stubenkammer und wurde am andern Tage 
in der Aſche verkohlt aufgefunden; aus dem brennenden Haufe wurde 
der gelähmte Thomas Kucza, nicht unbedeutend vom Feuer beſchädigt, 
herausgezogen, und mußte der unglückliche Dominiczak mit dem Ver⸗ 
luſt feiner ſämmtlichen Vorräthe fein Wohnhaus nebſt 2 Scheunen 
und 2 Stallungen, die ſaͤmmtlich nur mit 200 Rthlr. verſichert waren, 
in Feuer aufgehen ſehen. 

Sollten ſich Wohlthäter finden, die dem unglücklichen und ganz 
verarmten Dominiczak mit milden Gaben zu Hilfe kommen wollen, 
fo erſuche ich die geehrte Redaktion,“) ſolche anzunehmen und fie zu 
feiner Zeit demſelben zugänglich zu machen. Schmid, 

Diſtrikts⸗Commiſſarius. 
* Di ition der Ztg. iſt zur yon Beiträgen 
N Die Expediti zur Aufnahme vor de Er 


— 


oz ee a Ben: re rn Birnbaum, Groß 

u 8 aus Lobſens und Biſtenſtein aus Meſeritz. 

ar GASTHOF. Die Handelsleute Drögsler und batler 
a 4 

HOTEL ZUM wave ‚Kaufmann Brandt aus Stettin. 

PRIVAT- LOG . Frau Kreisgerichts⸗Direktor Arudt aus Rogaſen, log. 
Graben Nr. r v. Puchalski aus Dresden, log. Königs⸗ 
frage Nr. 21.; Muſildirektor Grell aus Berlin, log. Magazinſtraße 
Nr. 15.; Fräulein Tepper aus Trzebon leg. St. Martin Nr. 59.; 
Handelsmann Brühl aus Schrimm, log. Wilhelmsplatz Nr. 10.; Frau 

Sberlandes⸗Ger.⸗Räthin Müller aus Landsberg, log. Mühlenſtr. Nr. 14 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Förſtermann aus Ber‘ 
lin, Türke aus Stettin und Lohmann aus Leipzig; die Gutsbeſitzer 
v. Potworowski aus Polen und v. Turno aus Obiezierze. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Mierzynski aus Bythin, v. Rutkowski aus Ja⸗ 
guſzewice, v. Sezaniecki aus Boguſzyn und Partikulier v. Zamecki 
„ae Biakgiyn. n 

HOTEL DE BERLIN. Profeſſor Maciejewski aus Warſchau; Oeko⸗ 
nom v. Zukowski aus De And auge die Pröbſte Knolinski aus Pinne 
und Wofſtaſzewski aus Goscieſzyn; Inſpektor Oraczewski aus Kona⸗ 
rzewo; Bureau⸗Aſſiſtent Lamle aus Wollſtein; Kaufmann Ollendorff 
aus Hamburg. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Bibergeil aus Inowraclaw; Domai⸗ 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
8 3 Hr. L. Bernhard mit Fräul. Luiſe Brauns in 
erlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hen. Grafen Carl Pourtales in Liſſa; 
Hrn. v. Zadow, Premier⸗Lieut u. Rittergutsbeſitzer u Alt⸗Wuhrow bei 
Falkenburg i. Pr.; Hrn. Carl Roſch und Hrn. R. Schultze in Berlin; 


Zingefommene Fremde. 
om 5. Juli. 
HOTEL DE DRESDE. Partifulier Gotzheim aus 


Gutspächter v. Chotomski aus Wronowo; die Gu 


ans Kruſzewo, v. Tempelhoff aus Skorzewo, v. 


nojady. 
SCHWARZER ADLER. 


Königsberg in Pr.; 

tsb. v. Swinarski 
Tempelhoff aus Dom⸗ 
brewka, v. Schlemmer aus Marlenwerder und v. Elsner aus Ko⸗ 


7 Domainen Pächter Hildebrand aus Grzy⸗ 
mis kaw und Kommerzien⸗Rath Mittelſtadt aus Zirke. 


nenrath Funk aus Regensburg; Inſpektor Bandelow aus Latalice; 

Unteroffzier Schaffer aus Potsdam. N 
HOTEL ä la VILLE DE ROME. Frau Oberamtmaun Königsmaunn 

aus Rudnik; Traineur Tacki aus Breslau und General-Bevollmäch⸗ 


tigter Szmitt aus Zurawia. 


DREI LILIEN. 
Dutkiewiez aus Katarzynowo. 


GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Zye aus Zawory, v. Dziembowski 
aus Wegorzewo und v. Brzezanski aus Czachorki. N 
Geiſtlicher Szyvow aus Oſtrowo und Partikulier 


Hrn. Dr. Lottner zu Lippſtadt; eine Tochter: dem Hrn. W. Herrmann, Hrn. 
H. Burchardt und Hrn. Wilh Fricke in Berlin. f 

Todesfälle. Frau Emilie Redlich, Hr. Martin Grothe, Hr. Mus 
ſiklehrer Blieſener, Hr. Schlächtermeiſter Kirchhof, Hr. Tiſchlermeiſter 
Meyer, Hr. Küchenmeiſter Eckert, Hr. Dr. Boas, Frau Heuriet e Detring, 
und Frau Dorothea Seiffert in Berlin; Frau Lonife v. Holtzendorf — 2 
v. Kyckbuſch in Paſewalk. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 6. Jull. Der Weiberfeind. 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedir. Betty, Frau 
Weitzmaun; Freiling, Herr Direktor Weis⸗ 
mann. Aerobatiſche Lufttänze des Di- 
rektors Herrn Weitzmann und ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft. Ln tranen hispaniola. 
Zum Schluß: Das geſtörte Rendezvous. 
Komiſche Pantomime in 1 Akt. Nach dem Luſtſpiel 


im Nebengarten: Beſteigung des Thurm⸗ 


ſeiles durch Fräul. Aug Weitzmann. 
Am 4. d. M. Abends 5 Uhr iſt meine Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 6. Juli 1853. 
Mulert, Neg- Sek. 
Für Gemeinde: Beamte! 
Bei Guſtav Hempel in Berlin erſchien fo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in 


Poſen bei E. S. Mittler: 


Städte Ordnung 


vom 30. Mai 1853. 
Mit praktiſchen, aus den amtlichen Materialien 
gewonnenen Erläuterungen über die Rechtsverhält— 
niſſe der Communen in Bezug auf Polizei-Verwal⸗ 
tung, Verwaltung des Gemeinde-Vermögens, Be⸗ 
ſteuerung der Gemeinde-Glieder für Staats- und 
Communal⸗Zwecke, Heranziehung der Staats-Be⸗ 
amten, Geiſtlichen und Lehrer zu Gemeindelaſten, 
Leiſtungen für Kriegszwecke, Diseiplinirung und 
Penſtonirung, Ausübung der Wahlrechte 1. Von 
C. F. Müller. Preis 123 Sgr. 


I} 


Große Möbel-, Wein⸗ u. Waaren⸗ 


I 
} 


Durch Vermittelung der Unterzeichneten And in 
allen Kreiſen der Regierungs-Bezirke Stettin, 
Stralſund, Cöslin, Frankfurt, Potsdam, 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dan— 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün⸗ 
ſtig gelegene, ſchoͤne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu kaufen, und auf frankirte Anfragen nähere 
Details darüber zu bekommen. 

H. Nienaber & Co. in Stettin. 

Haus Verkauf. f 

Das Grundſtück in Poſen Nr. 115. Halbdorf iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Kaufgeld be⸗ 
trägt unter 1000 Rthlr. und iſt A. Preuß, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 4., zum Abſchluß des Kontrakts 
autoriſirt. are 
Das Grundſtück Nr. 34. Halbdorſſtraße iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Pferde⸗Verkauf. 

Zu dem Dienſtag den 12. Juli c in Goſtyn 
ſtattfindenden Pferde-Markt werde ich mit einem 
Transport von 35 großen, eleganten Litthauer 
Reit- und Wagenpferden daſelbſt eintreffen, 
und werden meine Pferde ſchon 2 Tage vor dem 
Markte zum Verkauf ſtehen. 

Samuel Friedmann Striemer 


Geſu 


DU BARS 
ndheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 
für Krauke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


ter daſelbſt. 


on heute ab erſuche ich die Briefe an mich nach 
„Ludwikov per Antonin“ 
gefälligſt adreſſiren zu wollen. 
Glasfabrik Ludwikow bei Antonin, 
den I. Juli 1853. 
88 C. G. Mittelitädt. 
Ich wohne jetzt große Ritterſtraße Nr. 15. im 
Hauſe der Frau Profeſſor Czwalina. 
Dr. HKessler. 
Ein junger Mann, unverheirathet, der Dentfchen 
und Polniſchen Sprache mächtig, ſucht eine für ihn 
paſſende Stelle als Wirthſchaftsbeamter; derſelbe 
kann nöthigenfalls eine Kaution von 2 bis 3000 
Rthlr. ſtellen. Hierauf Reflektlrende wollen ihre 
Adreſſen gefälligſt unter der Chiffre K. K. poste re- 
stante Steszewo franco einſenden. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat das 
Tapezier-Geſchäft zu erlernen, kann ſofort placirt 
werden bei Sturtzel, 


Sattler und Tapezirer. 
Hötel de Baviere. 


Breslauerſtraße Nr. 37. iſt von Michaeli d. J. 
ab eine Wohnung im erſten Stock zu vermiethen. 
J. Freundt. 
Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt ein Laden und Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
Markt Nr. 52. ſind ein Laden und ein Straßen⸗ 


Ein Laden iſt Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 60. ſofort zu vermiethen. 


Markt Nr. 88. iſt die dritte Etage, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 


Müßhlenſtraße Nr. 12. find zum 1. Oftos 
| ber c. folgende Wohnungen zu vermiethen: 

Die ganze Bel-Etage, beſtehend aus 7 großen 
Zimmern, Küche, Speiſekammer, Keller, Holz⸗ 
gelaß, Bodenkammer, einer heizbaren Vodenſtube, 
einem Pferdeſtall zu 5 Pferden, großer Wagens 
remiſe, Trockenboden und des hinter dem Hauſe 
belegenen Gartens. 

Die ganze zweite Etage, beſtehend aus 7 gro⸗ 
ßen Zimmern, Küche, Speiſckammer, Bodens 
kammer, Keller, Holzgelaß u. |. w., oder 2 Woh⸗ 
nungen à 5 Stuben, Küche und allem Zubehör, 
und à 2 Stuben. 

Mehrere Wohnungen in der dritten Etage à 1 
und 2 Stuben und zugehörigen Bodenkammern, 
ſo wie eine nach vorn gelegene Kellerwohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, zu jedem Geſchäft und 
beſonders zu einem Milchkeller ſich cignend. 

Das Nähere Waſſerſtraße Nr. 2. im Laden 
des Herrn . Ephraim. 


Das Schickmädchen Haunchen Caro iſt aus 
unſerem Pubßgeſchäft le aro iſt aus 


N. Waldſtein & Comp. 


Thermemeter- und Barometerſtand, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 27. Juni bis 3. Juli 


9 j n e - 1 8 keller ſofort zu vermiethen. Tag. | bermemeterſtand | Barometer: ind. 
Mittwoch 3 d die fol⸗ 2 aayaalya Aenne Große Gerberſraße Nr. 28. fd nn + 10.08 rn rt N = * 
nd „Juli c. und Die fol: ein angenehmes Farina fürs Früh ſtück und zwei Wohnungen, eine jede aus drei Biecen | 28. 11327418: 23. 98.0 
genden Tage Vormittags von 9 und Rad; Abendbrod, und Küche beftchend, 29. = 4140426627 82 Se 
Aura Ho Uhr ab, werde ich 2 Auf: entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch zwei Wohnungen, zwei Piecen und Küche, 30. : +135° | +22,2° 127 - 9,0. [W. 
1215 des Giovanoliſchen . B ARRY DU BARRY N (0 ein Getreide- Speicher und I. Juli 41/0] 4220 27 9,2: Ng. 
und Weingeſchäfts im n er AND 14 WW, zwei Spiritus-Remiſen „Tua 27 38- [NW. 
ſchäftslokale, Wilhelm aß ar. d, 77. Regent Street, London. von Michaelis ab zu miethen. Näheres beim Ei— 3. 1% 4 16,2 2710.6 NW, 


1) das geſammte Mobiliar, beitebend 
2 Mabagoni: u. birkenen Möbeln, 
als: Marmortifche, Stühle, Sopha's, Spinde, 
Kommoden, Spiegel, Sekretair, Bettſtellen ꝛc. ze, 


Eigenthümer der Kevalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 


genthümer, Gerberſtraße Nr. 29. 


COURS-BERICHT. 


*) Heftiger Sturm bei ſtarkem Gewitter. 


Gas- und Oel⸗Lampen, Bilder, Kupferſtiche Heilkraft entwickelt, in, den 4. Juli 1853. 
L I Al L 8 t 9 Bi er: Die Revalenta Arabien wird bei ECC ͤ  E 
Delgemälde, Landkarten, Panorama von W 3 % 
Meſſina, Mabafter-, Bronce und Schwarzwal: | Mir und den Herren Unter: Agenten zu jol- | Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
der Uhren ac. ze. genden feſten Preiſen verkauft: —— - 
8 8 B je Dofe, enthalt. 1 Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mi | zr. eld. —— 
2) ein großes Billard in beſtem Zu⸗ Nl ae * 27 ſcher a. Pol RATEN ER u ni u EEE Pr] 
ee ae n . ,,, 6 1m aöl 
3) eine Deſtillirblaſe (381 Berliner desgleichen 12 = 9 15 = /Anweifung. | e e i | 4 — | 102 | Berfin-Anhalinche 5 %. | 1 
Maaß), Kupfergeräthe in allen Damit aber auch Jeder den Gebrauch der dito e 4 — 994 | dito er. OR“ a ul 1 — — 
- G 84 Revalenta Arabica vorerft an, ſich prüfen Staats-Schuld- Scheine 31 — 921 | Berlin-lan:: ie ‚1 ., 108} 
Formen und Größen, Waſchkeſſel, tönne, habe ich 1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .| — | — | — lam Magdeburger. . -; 4 1023| — 
ämmtliche Conditorei-Utenſilien, „208 5 zogen, a d. Nemärkischt Schuldv... . | e en ne 4 — 992 
N „a 20 Sgr. verkaufe. | liner 8 — a1 101 dito Prior. A. . A 
Glas-u. Porzellanſachen, neuſilberne 5 | | nn. in . | 2 Fe eo Prior. I. C, 14 00 Ya 
Löffel u. ſilberne Kaffee⸗ u. Milch⸗ Die Haupt⸗ Agentur Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 50 | 34 | 100 dito Prior. L. O0) . 444 — 101 
kanne, fo wie verſchiedene Haus,, in der Provinz Pofen: | Ustpreussische e 4 
Küchen: und Wirthſchafts⸗Geräth⸗ Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. boss a t - > © een: 
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